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GESUNDHEIT UND PSYCHOLOGIERECHT, STEUERN, GELD

Die Steuerreform 
der spanischen Re-
gierung bringt un-
ter anderem eine 
schrittweise Sen-
kung der Körper-
schafts teuer  für 
größere Unterneh-
men mit sich, die 
bis 2016 dem Steu-
ersatz für kleinere 
Unternehmen – die 
sogenannten pymes 
– angepasst wird, 
nämlich 25 Prozent. 

Der Vorteil für die Kleinen: War der 
günstige Steuersatz bislang nur für 
die ersten 300.000 Euro des Ge-
winns anzusetzen, wird er ab 2016 
für den Gesamtgewinn gelten. Nach-
teil: Gegenüber den Großen gibt es 
keinen Steuervorteil mehr.
 In der Praxis werden ohnehin vie-
le Unternehmen besonders vergüns-
tigte Steuersätze in Anspruch neh-
men können, als da sind: Neugrün-
dungen (15 Prozent für die ersten 
beiden Jahre mit positiver Bilanz), 
oder auch Unternehmen, die zusätz-
liche Arbeitsplätze schaffen oder die 
bestehenden erhalten (20 Prozent auf 
die ersten 300.000 Euro Gewinn). In 
beiden Fällen sind präzise Voraus-
setzungen zu erfüllen, die hier nicht 
dargelegt werden können.

Dreigliedrige Steuerschaukel
Nachdem auch die Steuersätze für 
natürliche Personen gesenkt werden, 
lautet nun die Gretchenfrage für Un-
ternehmer, wie sie anhand der neuen 
Zahlen ihre Gesamtsteuerbelastung 
so niedrig wie möglich gestalten 
können. Denn ein Gesellschafter, 
der in seinem Unternehmen so-
wohl die Geschäftsführertätigkeit 
ausübt sowie eventuell auch be-
rufl iche Leistungen erbringt, muss 
eine Berechnung anstellen, die alle 
drei Steuerarten berücksichtigt: Zu-
erst wird der Betriebsgewinn dem 
impuesto de sociedades (Körper-
schaftsteuer) unterworfen. Danach 
werden Gewinnausschüttungen mit 
einem sehr niedrigen Steuersatz 

Neue Zahlen, 
neues Spiel
Abwägen: Wie geschäftsführende 
Gesellschafter 2015 ihre 
Steuerbelastung mindern können

H a n d e l s -
gesetzes,  so 
zählt der Ge-
samtumsatz der 
Gruppe, und auch 
bei Betriebsstätten gilt der 
Gesamtumsatz, der gemeinsam 
mit der ausländischen Mutter-
fi rma erzielt wird. 
Die Schrauben, an denen nun 

gedreht werden kann, sind das 
Geschäftsführergehalt sowie 

die Entlohnung für 
die Berufstätig-

keit, wenn al-
so zum Bei-
spiel der ge-

schäftsführende 
Gesellschafter nicht nur die 

Firma leitet, sondern auch bei der 
Geschäftstätigkeit mit anpackt und 
dafür eine Entlohnung erhält. Diese 
Entlohnungen werden bei der Ge-
sellschaft als Kosten verbucht und 
mindern den Gewinn. Allerdings 
lösen sie beim Gesellschafter Ein-
kommensteuer aus. Nachdem beide 
Steuersätze unterschiedlich ausfal-
len, kommt es je nach Höhe dieser 
Entlohnungen zu einer unterschiedli-
chen Gesamtsteuerbelastung für den 
Gesellschafter. Bei diesen Berech-
nungen muss die mögliche niedrige 
Belastung der Dividendenausschüt-
tung mit berücksichtigt werden.

Null Entlohnung
Im ersten Beispiel haben wir den 
durchaus üblichen Fall angenom-
men, dass der Gesellschafter für 
seine Geschäftsführertätigkeit nicht 
entlohnt wird, und dass er auch keine 
sonstigen Tätigkeiten für die Firma 
ausführt, die entlohnt werden müss-
ten. Unter diesen Voraussetzungen 
entstehen weniger Kosten, ein hö-
herer Gewinn und somit eine höhere 
Dividendenausschüttung, die in der 
Gesellschaft nicht als Kosten ange-
setzt werden kann und dann beim 
persönlichen Einkommen eine hö-
here Besteuerung auslöst. Ergebnis: 
42,29 Prozent Gesamtsteuerbelas-
tung. Von den 150.000 Euro Gewinn 
bleiben dem Gesellschafter in diesem 

Fall nach Abzug sämtlicher Steu-
ern auf Ebene der Gesellschaft und 
seiner eigenen Steuererklärung 
als natürliche Person 86.572 
Euro übrig.

Weniger Dividenden
Im zweiten Beispiel setzen 
wir sowohl für die Ge-
schäftsführertätigkeit als 
auch für die Entlohnung 
sonstiger Arbeiten je-

weils 38.000 Euro an. 
Das Ergebnis ist ein 
geringerer Gewinn, ei-
ne geringere Dividen-
denausschüttung und 
eine Gesamtsteuer-
belastung beim Ge-

sellschafter von 34,14 
Prozent. Das bedeutet, 

von den 150.000 Euro verbleiben 
ihm 98.786,80 Euro. Unterschied: 
12.214,80 Euro.
 In diese modellhafte Berechnung 
müssen natürlich die Umstände und 
Grundbedingungen eines jeden Fal-
les eingearbeitet werden. Und die 
Zahlen müssen einen nachvollzieh-
baren Bezug zur Realität haben. 
Das bedeutet, dass beispielsweise 
nicht ein beliebig astronomisches 
Geschäftsführergehalt angesetzt 
werden kann, um die Besteuerung 
zu optimieren, obwohl die Tätigkeit 
kaum Aufwand erfordert.
 Trotzdem bleibt Spielraum zur 
Gestaltung. Die Rede ist von einer 
Steuer ersparnis, die bei unserem 
Beispiel im fünfstelligen Bereich 
angesiedelt ist. Wenden Sie sich 
deshalb an Ihren Steuerberater – das 
Honorar ist (auch) in diesem Fall 
eine rentable Investition.

Weitere Neuerungen
Neben zahlreichen Detailänderun-
gen wie einer Wegzugsbesteuerung, 
wie sie parallel auch für natürliche 
Personen eingeführt wurde, ist die 
ebenfalls neue Möglichkeit zu er-
wähnen, dass die Steuerbehörde eine 
spanische BGB-Gesellschaft (comu-
nidad de bienes, CB) unter das Re-
gime der Körperschaftsteuer stellen 
kann, sofern ihr Zweck nicht im blo-
ßen Halten von Eigentum und allen-
falls dessen Vermietung besteht. In 
der Praxis umfasst die Tätigkeit der 
BGBs sehr oft handelsgeschäftliche 
Tätigkeiten. Aufgrund der Reform 
kann in einem solchen Fall diese 
Gesellschaftsform ab dem 1. Januar 
2015 steuerlich wie eine Kapital-
gesellschaft behandelt werden.

Willi Plattes und Thomas Fitzner ar-
beiten beim internationalen Steuer-
büro European@ccounting in Pal-
ma. www.europeanaccounting.net, 
thomas@europeanaccounting.net

und Gehaltszah-
lungen mit dem 
unter Umständen 
hohen Regelsteuer-
satz – impuesto sobre 
la renta de las personas físi-
cas oder IRPF (Einkommensteuer) 
– belastet.
 Es gilt nun zu beantworten, wie 
hoch was sein soll, um eine Ge-
samtoptimierung dieser drei unter-
schiedlichen Steuersätze zu errei-
chen. Warum sich diese Berech-
nungen bezahlt machen können, 
erklären wir anhand der folgenden 
Beispiele. In beiden gehen wir von 
denselben Familienverhältnissen 

des Gesellschaf-
ters aus – verhei-
ratet, Ehepartner 

ohne Einkommen, 
zwei Kinder – und von 

einem Geschäftsergebnis von 
150.000 Euro. Angesetzt werden 
28 Prozent Körperschaftsteuer, 
also der für 2015 gültige Steuer-
satz für Unternehmen ab 10 Mil-
lionen Euro Jahresumsatz. Ach-
tung: Ist eine kleine Firma 
Bestandteil einer 
Fi rmen gruppe 
l au t  Ar t i -
kel 42 des 
spanischen
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